Deutsches Sprachdiplom der KMK – Niveaustufe C1

Prüfungsteil Hörverstehen

Hörtexte


Teil 1
Sieben kurze Radiotexte

Beispiel:
Deutschlandfunk 21:05 Uhr. Querköpfe – Spaß, Comedy und Kabarett. In der nächsten Stunde präsentieren wir Ihnen Ausschnitte aus dem neuen Programm von Jürgen Becker, Dieter Nuhr und den Missfits.
Text 1:
Und nun noch ein Blick auf unsere Straßen. Die A3 Frankfurt Richtung Leverkusen ist wegen Bauarbeiten gesperrt. Die Sperrung dauert voraussichtlich bis morgen früh zehn Uhr. Autofahrer werden gebeten, ab der Anschlussstelle Gremberghoven die U 35 zu benutzen bis Autobahnkreuz Köln-Ost …
Text 2:
Hier ist WDR-2. Sie hören das Journal am Dienstag. Am Mikrofon: Helga Nolte. Wir haben heute wieder viele interessante Informationen: Jürgen Peters entführt Sie in die Altstadt von Quito und Jan Hennings hat einige Berliner Restaurants für uns ausprobiert. Dann haben wir noch Tipps zu Impfschutz, Reisekrankenversicherung ... und – nach den 21 Uhr-Nachrichten – natürlich unser Reiserätsel. Heute verlosen wir 5 Reisegutscheine. Also: Bleiben Sie dran!
Text 3:
22:55 Uhr. Damit wären wir am Ende unserer Sendung „Kulturzeit“ angelangt. Nach den Nachrichten um 23 Uhr präsentiert Ihnen meine Kollegin Uta Liminski um 23.10 Uhr die Sendung „Nachtjournal“. Schwerpunkt heute: die Diskussion um die geplante Gesundheits​reform. Die nächsten Sportnachrichten im Deutschlandfunk morgen früh um 7.15 Uhr. Ich bin Leo Domann und wünsche Ihnen einen guten Abend.
Text 4:
Es ist 10:10 Uhr. Sie hören Forum Pisa. Am Mikrofon Bettina Tiede. Am 28. Januar erscheint wieder eine Studie über die Leistungen deutscher Schüler. Diesmal geht es um Grundschüler, folglich heißt die Studie IGLU wie: Internationale Grundschul-Lese-Untersuchung. Grundschüler sind in diesem Fall Schüler der 4. Klasse. Wie die Kinder im Lesen abgeschnitten haben, erfahren Sie in dieser Sendung.
Text 5:
Mehr als 500 Millionen Euro schenken die Deutschen jedes Jahr dem Finanzamt – und das, weil sie keine Steuererklärung abgeben. Wir sagen Ihnen heute, was Sie jetzt machen müssen, um an Ihr Geld zu kommen und wie Sie Ihre Steuerlast für dieses Jahr verringern können.
Text 6:
Straßburg. UN-Generalsekretär Kofi Annan ist heute von dem Europäischen Parlament mit dem Sacharow-Preis ausgezeichnet worden. In seiner Dankesrede appellierte er an die Europäische Union, ihre Grenzen nicht abzuschotten …
Text 7:
Und nun schalten wir um zu Sabine Töpperwien im Rhein-Energie-Stadion. Sabine, wie sieht’s denn aus in den letzten Spielminuten? Ist der 1. FC Köln noch zu retten? – Jaaa, da die Kölner versuchen nochmal alles ...
Ende Teil 1

Teil 2 
Interview mit einer Studentin aus Konstanz
Die Zeit:
Frau Hammes, Sie studieren an der Fachhochschule Konstanz Angewandte Weltwirtschaftssprachen mit dem Schwerpunkt Chinesisch und kommen gerade aus Ihrem Praxissemester aus Shanghai zurück. Was haben Sie dort gemacht?

Nicole Hammes:

Ich war fünf Monate lang in einem amerikanisch-chinesischen Druckereibetrieb beschäftigt. Von den 27 Mitarbeitern war ich die einzige Ausländerin – und nur drei Kollegen sprachen Englisch. Ich habe für die Verkaufs- und Marketingabteilung gearbeitet: die Firma bei amerikanischen oder deutschen Kunden mit Sitz in China bekannt gemacht, Aufträge akquiriert und den Internet-Auftritt überarbeitet.

Zeit:

Wie sind Sie im Berufsalltag zurechtgekommen?

Hammes:

Der Kontakt zu den Kunden fand meist in englischer Sprache statt. Innerhalb des Unternehmens haben wir Chinesisch gesprochen, meine Chinesischkenntnisse haben ausgereicht, um mich einigermaßen zu verständigen. Im Unternehmen hatte ich eine Sonderstellung: Die Vorgesetzten haben mich häufig um meine Meinung gebeten, ihnen war meine westliche Sichtweise wichtig.

Zeit:

Gab es auch unangenehme Erfahrungen?

Hammes:

Eigentlich nicht. Man arbeitet dort sehr viel ruhiger und gelassener. Wenn man mal eine Pause braucht, macht man ein Nickerchen – auf dem Schreibtisch. Anfangs hat mich das irritiert, aber meine Kollegin hat es mir dann erklärt: Wer müde ist, kann nicht produktiv sein, daher soll er sich lieber kurz ausruhen.

Zeit:

War Ihr Shanghai-Aufenthalt Ihr erster Besuch in China?

Hammes:

Nein, ich habe unmittelbar davor ein halbes Jahr Chinesisch in Zhenjiang studiert. Das ist vier Stunden von Shanghai entfernt, mitten auf dem Land. Mit 15 000 Studenten war die Uni eher klein. Meine zwei deutschen Kommilitonen und ich waren die einzigen Ausländer.

Zeit:

Hatten Sie kein Heimweh?

Hammes: 

Überhaupt nicht. Die Chinesen sind unheimlich freundlich und offen. Schon nach zwei Tagen stand eine große Menschenmenge vor unserer Wohnung, weil sie uns gern kennen lernen wollte.

Zeit:

Haben Sie mit Chinesen zusammengewohnt?

Hammes:

Nein, wir Ausländer lebten in einem Gästehaus auf dem Campus – unter besseren Bedingungen als die einheimischen Studenten. Mir war unsere Sonderstellung unangenehm, aber die Chinesen fanden das normal.

Zeit:

Wie wohnten denn die chinesischen Studenten?

Hammes:

Die chinesischen Jungs haben sich zu acht den Schlafsaal geteilt, die chinesischen Mädchen zu viert. Chinesische Studenten haben einen strikten Tagesablauf: um sechs Uhr aufstehen, gemeinsamer Frühsport und Frühstück in der Mensa. Das geht so weiter bis abends um neun. Um halb elf wird das Licht ausgeknipst. 

Zeit:

Möchten Sie nach Ihrem Studium zurück?

Hammes:

Vielleicht. Auf alle Fälle möchte ich in einem Beruf arbeiten, bei dem ich viele Kontakte ins Ausland habe. Das kann in Deutschland sein, in England – oder auch in China.

Ende Teil 2
Teil 3
Schülerreferat zum Thema „Biorhythmus“ 
Ich habe ein Referat zum Thema „Biorhythmus“ vorbereitet und möchte euch einige Zusammenhänge darstellen.
Biorhythmus - was ist das? Vereinfacht kann man sagen, dass das so etwas wie die „innere Uhr“ von Lebewesen ist. 

Gucken wir erst einmal in die Wissenschaftsgeschichte: Nach der „inneren Uhr“ sind Wissenschaftler nämlich schon seit drei Jahrhunderten auf der Suche. Bereits im Jahr 1729 beobachtete ein französischer Forscher, wie eine Blume auf der Fensterbank ihre Blüten morgens öffnete und abends schloss. Die Pflanze hielt ihren Rhythmus auch bei, als der Forscher sie in einen dunklen Schreibtisch stellte. Wie lässt sich das erklären? Offenbar, so folgerte er, wird die Stellung der Blütenblätter – also offen oder geschlossen – nicht vom Sonnenlicht beeinflusst. Und so ist es tatsächlich: Die Pflanzen beginnen schon vor Sonnenaufgang damit, ihren Stoffwechsel so umzustellen, dass sie sofort beim ersten Lichtstrahl bereit sind, Energie zu gewinnen.

Auch Menschen haben solch eine biologische Uhr. Wir alle kennen das: Da wird man nachmittags um drei regelmäßig müde, egal ob man nachts gut geschlafen hat oder ob man gerade ein üppiges Mittagessen verspeist hat. Ihr kennt das sicher auch von Partys: Irgendwann, mitten in der Nacht, kommt der tote Punkt. Dann wird man endgültig müde und beginnt zu frieren.

Sicher habt ihr auch schon mal von „Eulen-“ und „Lerchen-Typen“ gehört. Als „Eulen“ bezeichnet man Menschen, die bis spät nachts aktiv sind. Sie stehen morgens nicht so gern früh auf und sind dann meistens auch noch ziemlich schläfrig. „Lerchen“ sind Menschen, die abends früher schlafen gehen, morgens früh aufstehen und sich dann sofort topfit fühlen. Dies ist keine Frage der Lebenseinstellung, sondern hängt von einem Rhythmus ab, der von Hormonen gesteuert wird. Das hat man in den 70er-Jahren in zahlreichen Untersuchungen herausgefunden. Schlafforscher haben damals Freiwillige beobachtet, die isoliert wurden. Sie lebten Wochen lang ohne Tageslicht, ohne Uhr und ohne Kontakt zur Außenwelt. Das Erstaunliche: Alle Versuchspersonen behielten so ungefähr ihren Rhythmus bei. Sie schliefen nachts, wachten morgens auf und hielten nachmittags ein kleines Nickerchen. Für die Forscher war dies der Beweis dafür, dass die Menschen nach einem täglich ungefähr gleich bleibenden Rhythmus leben.

Aber woher weiß unser Organismus eigentlich, wie spät es ist? Dieser Frage geht die Chronobiologie nach. Chronobiologie – das ist die Wissenschaft, die Lehre von der biologischen Uhr. So glauben die Wissenschaftler an der Universität München, dass jede einzelne Körperzelle so ein zeitliches Programm besitzt. Also gibt es im Grunde genommen nicht EINE innere Uhr, sondern bei Unmengen von Zellen im Körper Billionen von Zell-Uhren. Die funktionieren in einem 24-Stunden-Rhythmus. Damit all diese Zell-Uhren den gleichen Rhythmus haben, ist ein Taktgeber notwendig. Und der sitzt in unserem Gehirn: Da gibt es einen bestimmten Nervenkern, der – ähnlich wie ein Dirigent in einem Orchester – den Takt angibt. Dieser Nervenkern reagiert auf das Tageslicht und passt die Zelluhren 
entsprechend an. Ich gebe euch mal ein Beispiel zur Verdeutlichung: Wenn es dunkel wird, dann bildet der Körper das Hormon Melatonin. Das macht müde und bereitet somit den Schlaf vor. Ab etwa drei Uhr nachts reduziert der Körper die Melatoninproduktion und beginnt stattdessen mit der Bildung des Hormons Cortisol. Cortisol mobilisiert die Energien. Bei den Frühaufstehern, den „Lerchen“, setzt diese Umstellung von der Melatonin-Produktion auf die Cortisol-Produktion etwas früher ein, während es bei den Nachtschwärmern, den „Eulen“ ein bisschen länger dauert, bis sie auf das Tagesprogramm umschalten. 

Für die Gesundheit des Menschen ist es wichtig, dass er seinen Rhythmus insgesamt einhält. Wer viel quer durch die Welt reist oder über Jahre im Schichtdienst arbeitet, der tut seinem Körper nichts Gutes an. Dazu zwei Beispiele: Wenn eine Krankenschwester sich auf den Weg zum Nachtdienst macht, signalisieren ihre Hormone ihr Schlafenszeit. Aber sie muss wach bleiben. Oder für einen Geschäftsreisenden steht nach einer langen Flugreise der erste Gesprächstermin auf dem Plan, obwohl nach seiner inneren Uhr eigentlich Schlafen an der Reihe wäre. 

Warum ist es denn so wichtig für den Körper, dass der Biorhythmus eingehalten wird? Nun, die Wissenschaft hat auch dazu einiges herausgefunden. Bestimmte Heilungsprozesse und Reparaturvorgänge des Körpers sind nämlich tageszeitlich geregelt. Und zwar laufen sie während der Nacht ab. Da werden zum Beispiel die Sinneszellen des Auges erneuert, Heilungsprozesse in der Leber laufen ab, usw. Denn nur nachts bildet der Körper die Hormone, die zur Erneuerung der Zellen wichtig sind. Das sollte man bedenken: Wer dieses System auf Dauer missachtet, der gefährdet seine Gesundheit. 

Zwar ist es eine uralte Weisheit, dass wir auf unseren Körper hören sollen. Aber nun hat es auch die Wissenschaft bewiesen: Wer auf seinen Biorhythmus achtet, der kann ein ausgeglicheneres, erfolgreicheres und gesünderes Leben führen.

Vielen Dank für Eure Aufmerksamkeit.

Ende Teil 3
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